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Wie Ihre Chancen stehen

 

 

Einen Verlag für das eigene Buch zu finden, ist wohl der schwierigste Schritt, den ein Autor zu gehen hat. Gründe dafür sind die große Konkurrenzlage, der wankelmütige Markt und die Tatsache, dass das Zustandekommen eines Buchvertrags von sehr, sehr vielen Faktoren abhängt.

 

 

Konkurrenzlage

 

Im deutschsprachigen Raum werden jedes Jahr rund 90.000 Bücher in Erstauflage publiziert. Weiß man dazu, dass in den großen Verlagen im Schnitt nur eines von 1.000 unaufgefordert eingesandten Manuskripten tatsächlich publiziert wird, kann man sich ausrechnen, wie die Chancen stehen, wenn man sein Manuskript sozusagen ins Blaue hinein an Verlage schickt. Zusätzlich verknappt werden die verfügbaren Programmplätze bei den Verlagen durch die Erfolgsautoren: Wer schon einmal bewiesen hat, dass sich seine Bücher gut verkaufen, dessen Chancen sind ungleich höher, ein neues Werk verlegt zu bekommen, als ein Autor, der noch keinen Namen hat.

Andererseits ist die Branche aber auch wankelmütig: Kaum ein Autor ist so erfolgreich, dass er einen Freibrief für die nächste Publikation bekommt. Nach einem Flop überlegt der Verlag ganz genau, ob er das Risiko eines zweiten eingehen will. Und schließlich haben nicht nur die Verlage die Qual der Wahl, wenn es um die Autoren geht, auch Sie als Autor haben jede Menge Auswahl, denn im deutschsprachigen Raum gibt es rund 4.000 Buchverlage.

 

 

Marktlage

 

Die Buchbranche ist eine relativ schwerfällige, was Veränderungen betrifft. Das liegt daran, dass der Entstehungsprozess eines Buches aus mehreren Schritten besteht, von denen jeder einzelne viele Wochen in Anspruch nimmt. 

Zur Verdeutlichung: Die meisten Verlage bringen jedes Jahr ein Frühjahrs- und ein Herbstprogramm heraus. Das liegt an den Buchmessen in Leipzig und Frankfurt, die im März bzw. im Oktober stattfinden und auf denen die Verlage mit neuen Büchern brillieren wollen. Dieser Programmzyklus dominiert die gesamte Verlagsarbeit: Das Frühjahrsprogramm wird schwerpunktmäßig im Dezember und Jänner produziert, das Herbstprogramm schwerpunktmäßig im Mai und Juni. „Produktion“ bedeutet in diesem Fall Schlussredaktion der Inhalte, Druck, Bewerbung etc. 

Zum Zeitpunkt der Produktion ist die meiste Arbeit mit den Autoren aber schon abgeschlossen. Der Verlag hat sich für sein Programm entschieden, die Autoren der Bücher, die gedruckt werden sollen, haben ihre Verträge bekommen und die Lektoratsarbeit ist weitgehend abgeschlossen. Das bedeutet aber, dass die Arbeit mit den Autoren spätestens ein halbes Jahr vor der Produktion beginnt, meistens aber früher, damit der Verlag nicht in Zeitnot gerät.

Betrachten wir es umgekehrt: Wenn Sie als Autor einen Verlag finden, der sich für Ihren Stoff interessiert, können Sie davon ausgehen, dass Ihr Buch etwa ein Jahr, wenn nicht sogar anderthalb Jahre später erscheinen wird, je nachdem, inwieweit die Frühjahrs- bzw. Herbstprogramme schon feststehen. 

Für die gesamte Buchbranche bedeutet das, dass sie auf Änderungen im Lesergeschmack nur langsam reagieren kann. Das bekam die Branche vor allem beim lawinenartigen Überrollen des Marktes mit Kindle-E-Books in den Jahren 2011 und 2012 zu spüren, die binnen weniger Monate fünf Prozent des Marktes besetzten. Mittlerweile liegt der Anteil zwischen zehn und fünfzehn Prozent, die Verlage haben darauf reagiert und bieten neben der Print- auch jeweils eine E-Book-Ausgabe an. Einige große Verlage betreiben sogar eine eigene E-Book-Redaktion mit zum Teil eigenständigem Programm. Das erweitert das inhaltliche Angebot insgesamt und verbreitert somit die Bühne für die Autoren.

 

 

Einflussfaktoren

 

Einer der unberechenbarsten Einflussfaktoren ist der Lesergeschmack. Immer wieder tritt das Phänomen auf, dass ein einzelnes Werk, das von zig Verlagen abgelehnt wurde, weil ihm keine Marktchancen zugerechnet werden, über Umwege schließlich doch publiziert wird und einen völlig unerwarteten Boom auslöst. Nach dem Erscheinen des ersten Teils von „Harry Potter“ erlebten Stoffe über Magier ein Jahrzehnt lang eine Hochblüte. Harry Potter traf auf einen latent vorhandenen Lesergeschmack, der der Verlagsbranche nicht bewusst war. 

Der Lesergeschmack wandelt sich allerdings; Harry Potter wäre zehn Jahre vor seinem ersten Erscheinen vermutlich fürchterlich gefloppt. Als Autor können Sie also nicht davon ausgehen, dass gerade Ihr Buch den nächsten Trend setzen wird. Aber machen Sie sich klar, dass eine Ablehnung Ihres Manuskripts durch einen Verlag nicht zwingend eine Kritik an Ihrem Können ist. In vielen Fällen entscheiden sich Verlage gegen einen Stoff, weil er nicht in ihr Programm passt bzw. weil sie ihm beim derzeit vorherrschenden Lesergeschmack keine Chancen auf hohe Absatzzahlen zurechnen. Das kann sich aber ändern und ein und dasselbe Buch kann fünf Jahre später ein Bestseller sein.

 

Ein weiterer Einflussfaktor ist die Person des Lektors, der Ihr Manuskript auf den Tisch bekommt. Möglicherweise hat er gerade einen schlechten Tag, ist in Eile, hat zuvor zwei andere Manuskripte gelesen, die dasselbe Genre bedienen wie Ihres, oder ihre Hauptfigur erinnert ihn an seine Ex-Frau, die er hasst. Kurz und gut: Trotz all seiner Professionalität und Erfahrung im Umgang mit literarischen Stoffen ist ein Lektor auch nur ein Mensch. Sie können Glück oder Pech mit ihm haben.

 

Auch die Produktion der Konkurrenz ihres Wunschverlags ist ein Einflussfaktor; er kann Ihnen Glück oder Pech bringen. Angenommen, ein Verlag ist von Ihrem Regionalkrimi begeistert, der in Gotschuchen spielt – und im nächsten Programm eines Konkurrenzverlags erscheint ein Regionalkrimi, ebenfalls aus Gotschuchen spielt. Wenn Sie Glück haben, wird Ihr Verlag der Konkurrenz nicht das Feld überlassen wollen, wenn Sie Pech haben, glaubt Ihr Verlag nicht, dass sich ein zweiter Gotschuchen-Krimi verkaufen wird.

 

Diese Auflistung könnte noch endlos weitergeführt werden. Ein Buch herzustellen und zu verkaufen ist eine große Aufgabe mit zahlreichen Arbeitsschritten auf vielen unterschiedlichen Ebenen. Der Weg vom Manuskript zum Roman im Regal der Buchhandlung ist übersät mit Hindernissen aller denkbaren und undenkbaren Art.

Und selbst wenn Sie es geschafft und Ihr Buch unter Vertrag haben, ist damit noch lange nicht alles in trockenen Tüchern. Eine Zusammenarbeit mit einem Verlag ist keine Garantie für den Erfolg Ihres Buches, namentlich, wenn sich herausstellt, dass Ihr Verlag nicht der richtige Partner für Sie ist. Dies ist allerdings ein Risiko, das auch der Verlag mit jedem neuen Autor eingeht, den er unter Vertrag nimmt.

Aber genug der Unkenrufe. Wenn Sie Ihr Buch bei einem Verlag veröffentlichen wollen, gehen Sie am besten nach der hier im Folgenden aufgezeigten Methode vor.


Was ein Verlag ist

 

 

Begriffsbestimmung

 

Das Wort „verlegen“ bedeutete im Mittelhochdeutschen „die nötigen Kosten bestreiten“, „jemanden mit dem Nötigen versehen“ bzw. „jemandem zum Verdienen geben“. In diesem Sinne bildeten sich spätestens im 16. Jahrhundert Zwischenhändler für unterschiedlichste Waren heraus, die in der Tradition des Wortes „verlegen“ als Verleger – ihre Firmen folgerichtig als „Verlage“ – tituliert wurden.

Bis heute hat sich diese Bezeichnung hauptsächlich im Kunstbereich erhalten, eine Ausnahme ist das Wort Bierverlag für einen Getränkegroßhändler, das in Deutschland nach wie vor gebräuchlich ist.

 

In Abgrenzung zu Karten-, Kalender-, Kunst-, Musik-, Hörbuch-, Film-, Software- und Spieleverlagen sind Buchverlage die häufigste Verlagsform. Ihre unterschiedlichen Publikationen lassen sich unter dem Überbegriff Bücher zusammenfassen, deren Inhalte literarischer bzw. fachliterarischer Natur sind. 

Für das Anliegen dieses Kurses, nämlich der Suche des Autors nach einem passenden Verlag, sind ausschließlich Buchverlage von Interesse, weshalb sich die weitere Betrachtung auf diese fokussiert.

 

 

Verlagstypen

 

Publikumsverlag

 

Der Publikumsverlag ist der Buchverlag im klassischen Sinn. Er trägt alle Kosten der Herstellung und des Vertriebs und bezahlt dem Autor ein vorab vertraglich vereinbartes Honorar, das aus einem prozentualen Anteil am Verkaufserlös besteht. Dafür muss der Autor dem Verlag die Werknutzungsrechte übertragen. Detaillierte Informationen dazu finden Sie im Kapitel „Der Verlags- bzw. Autorenvertrag“.

Eine neue Form des Publikumsverlags ist der Onlineverlag. Er verzichtet auf gedruckte Ausgaben und bietet stattdessen E-Books über diverse Internet-Verkaufsplattformen an. Onlineverlage kommen derzeit selten in Reinkultur vor, die meisten von ihnen sind Geschäftsbereiche großer Verlagshäuser.

 

Zuschuss- oder Selbstkostenverlag

 

Beide Begriffe werden synonym verwendet und sind kaum voneinander abgrenzbar. Mit einem Zuschuss- oder Selbstkostenverlag werden Unternehmen bezeichnet, die sich die Herstellung und den Vertrieb eines Werkes vom Autor zum Teil oder zur Gänze bezahlen lassen. Insofern sind solche Unternehmen eher als Verlagsdienstleister denn als Verlage anzusehen, wobei die Grenze hier, je nach Umfang der Kostenbeteiligung des Autors, fließend ist.

Gerade unter Jungautoren ohne Erfahrung in der Buchbranche führt diese Verlagsform häufig zu Missverständnissen und damit zu unbeabsichtigten Kosten. Dies rührt daher, dass Zuschuss- oder Selbstkostenverlage aktiv um Manuskripte werben, zumal sie nicht auf die Einkünfte aus deren Absatz angewiesen sind, folglich auch das Erfolgsrisiko nicht tragen müssen und deshalb mit der Vergabe von Verträgen großzügig sein können. Der Jungautor sieht dies als Chance auf den gewünschten Buchvertrag und nimmt die damit einhergehenden Kosten in Unkenntnis wirklicher Gegebenheiten als unumgänglich hin.

 

Selbstverlag

 

Der Selbstverlag, auch Eigenverlag und neuerdings Self-publishing genannt, bezeichnet die Personalunion von Autor und Verleger. Mit anderen Worten: Der Autor besorgt die Herstellung und den Vertrieb seines Buchs selbst.

 

 

Fachbegriffe

 

In der Verlagswelt stoßen Sie immer wieder auf Fachbegriffe, die Sie möglicherweise nicht vollständig zuordnen können oder mit anderen Begriffen verwechseln. Deshalb seien hier die wichtigsten dieser Begriffe definiert.

 

Ausgabe

 

Eine bestimmte Anzahl von Exemplaren eines Druckwerks, die in einem einzigen, durchgängigen Arbeitszyklus hergestellt und publiziert werden. „Ausgabe“ bezeichnet hier weniger die quantitativen Eigenschaften, wie etwa die Stückzahl, als vielmehr die qualitativen Besonderheiten, die diesen Exemplaren gemeinsam sind, wie das Format (z. B. Taschenbuch), die Bearbeitung (z. B. „gekürzte Ausgabe“) und Ähnliches.

 

Erstausgabe

 

Als Erstausgabe wird die erste selbständige Buchveröffentlichung eines literarischen Werkes bezeichnet, und zwar in Abgrenzung zu mehreren nachfolgenden, die anders gestaltet sind. 

Als Beispiel seien hier Johann Wolfgang von Goethes Werke genannt, die bis heute in unzähligen unterschiedlichen Formen und Zusammensetzungen erschienen sind. Dadurch kommt der Erstausgabe eine besondere Bedeutung zu, da diese als die noch am wenigsten verfälschte angesehen wird.

 

Gesamtausgabe

 

Auch Werkausgabe genannt, erhebt eine Gesamtausgabe den Anspruch, das gesamte literarische Schaffen eines Autors innerhalb einer Publikationsreihe zu vereinen. Gesamtausgaben berücksichtigen nicht nur Werke, die zu Lebzeiten des Autors veröffentlicht wurden, sondern auch fertige und unfertige Arbeiten, die im Nachlass gefunden wurden, Korrespondenzen u. v. a. m.

 

Auflage

 

Eine vom Verlag bestimmte Anzahl von Exemplaren eines Buches, die vom gleichen Drucksatz in einem Arbeitsgang hergestellt wird.

 

Neuauflage

 

Weitere Auflage eines Buches, die aufgrund des großen Verkaufserfolgs oder aufgrund schwerwiegender, in der Neuauflage korrigierter Fehler nötig wird. 

Haben Neuauflagen einen unveränderten Inhalt, spricht man auch von einem „Nachdruck“. Wurden Veränderungen vorgenommen – dies geschieht vor allem bei wissenschaftlichen Werken aufgrund neuer Erkenntnisse im gegenständlichen Forschungsbereich –, ist auch von einer „verbesserten“, „neubearbeiteten“ oder „erweiterten“ Neuauflage die Rede. Wurde die Neuauflage wegen schwerwiegender Fehler nötig, heißt diese meist „korrigierte“ Neuauflage.

 

Edition

 

Im Verlagswesen bezeichnet Edition entweder die spezielle Ausgabe eines Textes, für den bereits mehrere andersartige Ausgaben vorhanden sind, oder eine Serie oder Reihe zu einem bestimmten Themenkomplex. Edition wird von Literaturverlagen auch gerne als Eigenbezeichnung verwendet.

 

Imprint

 

Eine Wortmarke, unter der im Buchhandel eine bestimmte Angebotsreihe eines Verlags verkauft wird. Ein Imprint wirkt nach außen hin wie ein eigener Verlag, ist jedoch nur ein Marketinginstrument, mit dem das Alleinstellungsmerkmal des damit verkauften Angebots hervorgehoben werden soll.


Richtige Herangehensweise

 

 

Welcher Verlag der richtige für Sie ist

 

Der richtige Verlag für Ihr Buch ist jener, dessen Angebot auch das Genre umfasst, dem Ihr Werk zuzuordnen ist. 

Am besten gehen Sie so vor, dass Sie in Bestsellerlisten möglichst weit oben nach Büchern suchen, deren Inhalte dem Ihres Buches ähneln und mit einem Blick aufs Cover oder ins Impressum feststellen, welcher Verlag diese jeweils herausgegeben hat. Wenn Sie sich dann die Webseite dieses Verlags ansehen, werden Sie schnell feststellen, in welche Richtung sich dieser positioniert. 

Nicht jedes Genre, das ein Verlag anbietet, ist bei den Buchhändlern gleich gut angeschrieben. Wenn der Innsbrucker Haymon Verlag einen neuen Krimi anbietet, dann werden die Buchhändler diesen eher in ihr Regal stellen, als würde dasselbe Buch vom Grazer Stocker Verlag angeboten. Das liegt daran, dass der Haymon Verlag für seine Regionalkrimis bekannt ist, während der Stocker Verlag vorwiegend Ratgeber im Programm hat. Haymon wird in diesem Beispiel also eine weitaus größere Krimi-Kompetenz zugestanden, d. h. der Buchhändler geht davon aus, dass die Qualität seines Krimi-Angebots durchwegs gut ist – was wiederum bedeutet, dass es sich besser verkaufen lässt.


- Ende der Buchvorschau -

        Impressum


        Texte © Copyright by

        Kärntner Schreibschule
Dr.-Herrmann-Gasse 4/4, A-9020 Klagenfurt am Wörthersee, Österreich
ZVR: 394991923, (c) 2016
E-Mail: office@schreibschule.at
Info: www.schreibschule.at


            Bildmaterialien © Copyright by

            Kärntner Schreibschule

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/roland-zingerle-publizieren-ii-verlagssuche-ebook-neobooks-AVKN-gUftJVf5VxhpPxi
        


        
            ISBN: 978-3-7380-5718-8
        

    OPS/Images/AVKN-gUftJVf5VxhpPxi.jpg
o~ .
/ Kérntner Schreibschule
NI_Kreativ. Schreiben. Lernen

Publizieren II:
Verlagssuche

www.schreibschule.at






OPS/BspCasatro.jpg
©.2013 by Roland Zingerle, Tel: +43-6307788550, E-Mail: roland zingerl

Exposé ,,Castros Zigarren* (Arbeitstitel)
Kriminalroman
Autoren vergleichbarer Werke: Delfried Kaufmann, Andreas Eschbach

Eine Kiste mit Zigarren, die einst Fidel Castro gelirten, wirdgestohlen und
versteckt - danach liuft alles anders als geplant.

Minchen, 1992. Guido Klemme und zwei Kumpane rauben den Lkw eines
Umzugstransportuntemehmens. Bei der darauffolgenden Schieferei werden ein

Polizist und einer der Réuber getdtet, Klemme und

n zweiter Komplize





